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Beilage zum Wochenblatt
für die

Sinsheim / Neckarbischofsheim und Wiesloch.
AI . Freitag , den 15 . Marz 1844 .

[169] Empfehlung .
Bei herannahendem Frühjahr empfehle ich einem

verehrten Publikum mein aufs beste assorlirtes Holz¬
lager als : Nuß « , Kirschen - , Papplen - , Weiden - ,
Eichen - und Forlen - Dielen in jeder Länge und
Dicke , Rahmenschcnkel , eichene und tannene Latten ,
Mehr - und Maurerrohr , Seegras , Kieferliest und
Gips.

Sodann alle Sorten Staab - , Band - und Rund¬
eisen , Messing , Zink , Blei , schwarzes und weißes
Blech , Erze, Firnisse , alle Arten von kleinen Eisen-
und Stahlwaaren, Goldleisten für Spiegel und
Portraits,Rosetten, Gardinenarme rc. Lüktiger dop¬
pelte und einfache feine Terzrölen,Schießpulver ,Schrot , Zündhütchen . Aechte Bremer Eigarrenvon fl. 20 bis fl. 40 per Mill , feine abgelagerte
Rauchtabake, alle mögliche Spezerei - und Farb -
waaren , sowie achtes Türkcngarn, dunkel , mittel ,
hellblau , gebleichte und ungebleichte Web - und
Strickgarne. Zugleich zeige ich dem verehelichen ,Publikum an , daß ich so eben ein vollständiges Sor¬
timent von allen möglichen Garten - Saamen erhal¬
ten habe ; ich garantire nicht nur allein für un¬
verfälschte Waare , sondern auch für so billige Prciße,wie sie bei den größeren Saamenhandlungcn notirt
werden .

Schließlich füge ich noch bei , daß die Kollekte
für die berühmte 1kracher Natur - Bleiche er¬
öffnet ist ; der Blcichpreis ist per Elle 3 kr . und 6
kr. per Stück Frachtvergütung, für Mangen und
Trinkgeld wird nichts berechnet .

Ich bitte um zahlreichen Zuspruch , gute Bedie-
dienung und billige Preiße werden mir das Zutrauen
nicht nur erhalten, sondern immer mehr befestigen.

G . Fischer .
[177] Reise - Gelegenheit .

Wie bisher in Sinsheim die Abfahrt nach Wies-
koch morgens um 6 Uhr Statt fand , wird dahin
abgeändert, daß der Wagen mit dem 15. dss . an-
fangend, schon um 5 Uhr abgeht.

Die Omnibus - Gesellschaft .
[170] Qelmühle zu verkaufen .

Die Oelmühle in Brette« mit drei holländischen

Pressen , Gypsmühle und Hanfreibe nebst Wohnung,das Ganze voriges Jahr neu helgestellt , ist sehr
billig zu kaufen . Der Verschluß der Fab ' ikation »st
hier gewiß , schnell und lohnend . Jemand mit nur
einigem Vermögen kann dieS schöne Anwesen er¬
werben und sogleich beziehen . Auf freie Briefe gibt
nähere Auskunft

Bretten , den 10. März 1844.
Bürck , Gutsbesitzer .

[164] ( Kapital auszuleihen . )
1900 Gulden Vormundschaftsgeld liegen gegen dop¬
pelte Versicherung im Ganzen oder theilweise zum
Ausleihen bereit .

Walldorf , den 6. März 1844.
_ Horsch , Bürgrmst.

[175 ] ( Kapitalien anszuleihcn . )
15,000 Gulden sind theilweise gegen gerichtliche

Versicherung auszuleihen. Näheres bei
Heidelberg , 1844.

Friedrich Hauck,
Apothckergasse 6 . Nro. 115,

Landtagsverhaudluntten .
Unserm Versprechen gemäß tbcilen wir in gedräng¬ter Kürze die Hauptzüge ans dem Vortrage mit , wel¬

chen der Abg. v . Jtz stein in der Sitzung vom 8 . März
zur Begründung seiner Motion auf Einführung von
Geschwornengerichteu gebalten hat : —

Derselbe beginnt mit der Bemerkung , daß der von
der Regierung vorgelegte Strafprozeßeutwurf zwareinen bedeutenden Fortschritt enthalte , aber nur in
Verbindung mit Sckiwurgerichten anwendbar und ohne
diese eher gefährlich als wohlthäkig sei. Er verweist
auf die Bestimmungen des neuen Gesetzentwurfs über
Erkenntnisse auf Jnzichten , über Recusationen rc. zer beruft sich auf die Ansicht Mittermaierö undanderer Gelehrten , auf Vorgänge in Baiern bin-
sichklich der Prcßvergehen , auf die Anforderungen der
badischen Kammern seit 1819 , der i hei, -preußische»
Provinzialstände, des sächsischen Landtags, vonSchles¬
wig und Holstein , auf die Beschlüsse von Genf , auf
Hayti rc . , um darzuihnn, daß die allgemeine öffent¬
liche Meinung Schwurgerichte fordere . Er erinnert
daran , daß Schwurgerichte eine altdeutsche Einrich¬
tung und nur durch römisches und canonifches Recht



verdrängt worden seien . Cr gibt eine ausführliche
Beschreibung der Bildung und des Verfahrens der

Schwurgerichte in Rheinbaiern und verliest deren In ,

struction , prüft die Bestimmungen über Aufstellung
der Listen , aus welchen die Geschwornen gewählt wer ,
den , und will nicht , daß de» Staatsbeamten so viele
Vollmacht dabei belassen sei , wie in Rheinbaiern und
Frankreich , daß namentlich der Gewerbestand weniger
ansgeschloffen sei ; er will Listen , gebildet durch Volks -

wahlen , jedoch mit Beschränkungen . Er bemüht sich
dervorzuheben , daß Geschworene vor bestellten Rich -

kern den Vorzug der Unbefangenheit und Unpartheilich ,
teit haben , und bei dem Gedanken , daß sie nach voll¬
brachtem Auftrag wieder in die bürgerlichen Verhält¬
nisse zurücktreten , nur der Stimme ihrer inneren Ue-

berzeugung »nid ihres Gewissens folgen . Auch in po¬
litischer Hinsicht , in Hinsicht auf Entwickelung des

Volksgeistes , feien sie wichtig und wohlthätig . Er

schließt mit der Hoffnung , daß , wenn Baden hierin
vorangehe , die anderen deutschen Staaten bald Nach¬

folgen und die Schwurgerichte Anlaß zu inniger Ver¬

einigung der deutschen Stämme , zur Erweckung deut¬

scher Nationalkrast werden würden .
Sitzung vom 8 . März . ( Schluß . )

Diskussion des von Junghanns erstatteten Be¬
richts über die Motion des Abg . v. Jtzstein , die Er¬

weiterung des im § 12 des Zehntgesetzes zu Verzinsung
des Staatszuschnsses bestimmten Termins betr . Der

gründliche Belicht gibt eine Uebersicht des Standes
der Zehntablösung , führt die Ursachen der Verzöge ,

rung an , namentlich 1 ) daß bei den Oberkirchenrä «

then eine hinreichende Anzahl sachkundiger Männer

zu den Berechnungen rc . fehle ; 2) die Schwierigkeiten
der Ermittlung und Abschätzung der Baulasten . An «

trag der Commission : » Se . K . H . den Großherzog um

Vorlage eines Gesetzentwurfs zu bitten , wonach die¬

jenigen Zehntpfiichtigcn , welche ohne eigene Schuld
nicht in der Lage waren , bis zum 1. Jan . 1844 den

Staatszuschuß zur Zehntablösung nach § 12 des Ab -

kösungsgesetzes in Empfang zu nehmen , eine fernere

Verzinsung dieses Zuschusses bis zum 1. Jan . 1850

jn Theil werde ; -- — ferner : » dies Gesuch von Hils -

bach , Kirchardt und Richen um Erleichterung der Ab¬

schätzung der Baulasten an das Staatsministerium
« it der Bitte zu übergeben ; die geeigneten Maßregel »

zur Beschleunigung der Abschätzung der Baulasten zu
«reffen . « Sodann schlägt die Commission vor , die

Anträge zu erneuern , welche im Jahr 1840 beide
Kammern au Se . K . H . gerichtet haben , nämlich : ,

„ Es möge inFäüen , woZehntberechtigte,Zehntpflichtige
und Lastenberechner dazu einwilligen , die Staatskasse
ermächtigt « erden , den StaatSzuschnß und das An ,

kehen anS der Zehntschuldentilgungskaffe auch vor der

endlichen Festsetzung des Lastenkapitals zu verabfol ,
gen ; die Regierung möge da , wo der Domänrnfond
urid das Kirchenärar zehutberechtigt sind , zu solche »
Vereinbarungen , so viel an ihr liegt , beitragen . --
Endlich wird angetragen : -- Se . K . Hoheit zu bitten ,
dieErrichtung eines allgemeinenZehntlastenfondS in Er¬
wägung ziehen zu lassen , in welchen Fond die Ge¬
meinden die für Neubauten bestimmten Ablösungska ,
pitalien einlegcn können , in der Art , daß denselben
im Verhältniß der Reineinnahmen des Fonds zu der
jeweiligen Gesammtschuldigkeit Zins und Zinseszins
alljährlich gutgeschrirben und das Guthaben im Fall
eines Neubaues nach Bedürfniß wieder verabfolgt
werde . " Die Commission richtet schließlich an die
Gemeinden des Landes die Aufforderung „ daß sie
fortan mit « « ermüdeter Thätigkeit die Ablösung betrei¬
ben , Prozesse , nur wo sie unvermeidlich sind , begin¬
nen , die Abtragung der Zehntschuld , wo immer mög¬
lich , auf dem einfachen Wege der Forterhebung des
Zehntens bewirken , wo dies aber nicht thunlich ist ,
mit ernst und Nachdruck die Vertheilung der Ablösungs -
kapitalien auf die zehntbaren Liegenschaften und den

Einzug der Beiträge befördern , — daß sie die Lasten
der Gegenwart nicht selbstsüchtig de» Nachkommen
überwälzen , — und dadurch beweisen mögen , wie

sie von der Wohlthat des Ablösungsgesetzes durch - '

drungen , und wie würdig sie dieser Wohlthat sind . "

Finanzminister v . Böck erklärt , daß die Regierung
einen Gesetzentwurf über diesen Gegenstand berathen
und die Absicht habe , im Sinne dieses Entwurfs bei
beiden Kammern dahin zu wirken , daß sie sich zu ei¬
ner Adresse vereinigen , worauf sodann die Regierung
die Initiative ergreifen werde . Hiernach soll eine
weitere Verzinsung bis 1850 , aber nur zu 3 '/ , Pro¬

zent einfache Zinsen Statt finde » , für alle Zehntpflich -

tigen , welche in der zehnjährigen Periode feit 1834

gethan haben , was daS Gesetz von ihnen erwartete .
Ausgeschlossen von der Fortverzinsuug sollen demnach
diejenigen bleiben , welche die Verwandlung des Na -

turalzehntens in eine Zrhntrente noch nicht bewirkt

haben , oder nicht Nachweisen können , daß sie auf dem

Wege gütlicher Uebereinkunft oder auf dem gerichtli¬
chen Wege die nöthigen Schritte gethan haben , um
diese Umwandlung zu erwirken . Der Redner schlägt
vor , in dem ersten Anträge statt der Worte : „ den
Staatszuschuß zur Zehntablösung — in Empfang zu
nehmen " zu setzen : „ die Zentablösung zu bewirken . "

Nach einigen weiteren Erörterungen wird der erste
Antrag mit der vom Finanzminister vorgeschlagenen
Aenderung einstimmig angenommen , ebenso die übri¬

gen Anträge .
Sitzung vom 11 . März . Rettia beuchtet

über die Wahl des geh. Rath Dahmrn für Heidrl-



berg und trägt Namens der Mehrheit der Commissiou
darauf an , die Wahl für unbeanstandet zu erklären .
Hecker beanstandet dieselbe aus zwei Gründen , ein ,
mal , weil der Gewählte Mitglied des Bundesschieds¬
gerichts ist , also berufen , Streitigkeiten zwischen Re »
gierung und Ständen zu entscheiden , und dann , weil
der Gewählte zur Zeit der Wahl noch Regierungsdi »
rector in Mannheim war , also von einem in seinen
Sprengel gehörenden Bezirk nicht giltig gewählt wer «
den konnte . Schaaff bestreitet diese 'Ansicht und
glaubt , daß nach der Verfassung der Regicrungsdi «
rector nicht von der Wahl in seinem Bezirk ausge¬
schlossen sei ; ebenso wenig könne die Eigenschaft eines
Mitglieds vom Bundesschiedsgericht die Wählbarkeit
beeinträchtigen , vielmehr liege es im Interesse der
Stände , daß solche Mitglieder zugleich Abgeordnete
seien , um die echten constitutionellen Grundsätze zu
lernen . Sander findet es auffallend , daß nach
dem Urlaubsstreit das Volk in den neueren Wahlen
seine bürgerlichen Abgeordnete , selbst wenn sie mini¬
steriell waren , verläßt , und Beamte an ihre Stelle
wählt . Dies scheine anzudeuten , daß die Regierung
den Bürgern nicht traue und deßhalb Saatsbeamte
in die Kammer schiebe. Deßhalb dürfe man sich auch
nicht wundern , wenn auf der andern Seite mehr Ad «
vokaten , als die natürliche » Vertheidiger der Bürger ,
gegen die Beamten , in die Kammer gewählt werden .
Die Mehrheit der Kammer erklärt die Wahl für
giltig . ( Schluß folgt . )

Zur Geschichte de - Tages .
Durch eine an die Bewohner des Unterrheinkreises

gerichtete öffentliche Erklärung vom 9 . März nimmt
geh . Rath Dahmen von seinem Wirkungskreis und
seinen bisherigen Untergebene » Abschied .

i Pietismus . Folgender Artikel , den wir
wörtlich wiedergeben , wird dem Leser Stoffzum Nach¬
denken und Gelegenheit bieten , Vergleichungen mit
Erscheinungen aus eigener Umgebung anzustellen .

„ Berlin , 4 . März . Ueber die Fortschritte des
Pietismus in einigen Provinzen , wo seit langer Zeit
ein bedeutender Thcil der Pfarrer auf die Gemeinden
wirkte , bis diese zum hohen Grade von Schwärmerei
erhitzt waren , erfährt man manches Betrübende . Meh «
rereu Gemeinden dieser Art genügen selbst ihre from »
men Geistlichen nicht mehr ; sie behaupten , daß diese
mcht den rechten Glauben hätten und wenden sich von
ihnen . In andern Gemeinden entstehen Spaltungen
mittels Ansteckung durch Pietismus und Verketzerung
der Aufgeklärten , ja zuweilen führt der schwärmerische
Elfer bl» zum Wahnsinn , wie denn z. B . in Pommern
mehrere der Weiber und Männer , welch , singend durch

die Straßen Berlins zogen , wohin sie gekommen wa «
ren , um daö gottlose Babel zu bekehren , kürzlich ins
TollhauS abgeführt werden mußten . Aber auch in
diesem Babel selbst entstehen der Eonventikel immer
mrbr , und im Geheimen wie öffentlich wird an der
Bekehrung gearbeitet , die so schwer zu erreichen ist.
Unter diesen Umständen machte eS um so mehr Aufse¬
hen , daß ei» Thürsteher , welcher einer streng christ¬
lichen Richtung angehörte , vor einigen Tagen plötzs
lich von der Polizei festzenommen wurde . Der Mann
ist beschuldigt , mit seiner Tochter seit langer Zeit in
strafbarem Umgang zu leben , und selbst ein Kinder¬
mord wird ihm zur Last gelegt . Man kann denken ,
wie sehr den Gegnern deS Pietismus dieser Fall den
willkommenen Anlaß zu Betrachtungen gibt , welche
von so manchen andern Beispielen unterstützt werden ,
und dadurch Waffen in die Hand geben , welche un¬
besiegbar scheinen , je weniger zu verkennen ist , dag
die Verachtung aller Weltlust häufig der Mantel einer
Heuchele » ist , hinter den sich weit schlimmere Sün¬
den verbergen . "

Mit dem Befinden des Königs von Würtem -
berg bessert es sich — wenn anders dieausgegcbenen
Berichte die volle Wahrheit bringen — täglich mehr .
— Der König v . Schweden wird täglich schwächer
und hat dem Kronprinzen die Regierung mit aller kö¬
niglichen Macht dis zum l . Mai übertragen .

In A lzei ist am 8 . März Moriz v . Haber , der
in der letzten Zeit so viel von sich reden machte , sammt
Sekundanten und Zeugen wegen des Zweikampfs vor
den Geschwornen gestanden , der für seinen Gegner
v . Sarachaga so unglücklich ausgefallen ist. v . Ha¬
ber wurde unter Berücksichtigung der obwaltenden Unr -
stände mit der geringsten Strafe , die das Gesetz droht ,
nämlich 6 Monaten Festung belegt , Sekundanten und
Zeugen aber , weil sie ihr Mögliches gethan , um einen
schlimmen AuSgang des Kampfs zu verhüten , völlig
freigesprochen .

Zu Oberjettingen im Würtembergischen hat
ein Vater seinen - Kindern , wovon das älteste 9 , das
jüngste *,4 Jahr alt war , mit einem Rasirmesser die
Hälse abgeschnittcn .

Wenn wir unsere Leser durch wiederholte Berichte
über die traurige Lage der Protestanten in Baiern
ermüden sollten , so bitten wir uns deßhalb zu entschul¬
digen : wir möchten gerne schweigen , wenns möglich
wäre . Aber was zu arg ist , ist zu arg . Vor Iahten
ist , wie bekannt , eine Verordnung erschienen , wonach
das Militär bei Prozessionen vor dem Venerabile nie¬
derfallen sollte . Da man hier » auch die Protestanten
unter de« Militär nöthigte , so sahen diese darin einen
Eingriff in die ihnen verfassungsmäßig zugesicherte Ge¬
wissensfreiheit . Es erschienen zur Dertheidiguna der -
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Sache wurde auch an die kandstände gebracht . Zu¬

rückgenemmen wurde die gedachte Verordnung zwar
nicht , doch aber gestattete man , daß die Protestant .
Soldaten nicht ferner bei de» Prozessionen auörücken

dürsten . Gegen die berübrte Maßregel hat nun auch
ein Protestant . Pfarrer bei Augobmg , Namens Re¬
de nb ach er eine Schrift geschrieben ^ worin er die

Protestant . Soldaten aussoidert , lieber sich rinsperren

zu lassen , als zu kuiecn . Dcßhalb vor Gericht gefor ,
dert , gab er zwar zu , daß eine mildere Ausdrucks¬

weise von ihm hätte gewählt werden könne ; jedoch
bei den ausgesprochenen Grundsätzen bcharrte er fest
und männlich . Sein Schicksal ist , daß er zu 4jäh ,

riger Festungsstrafe verurtheilt wurde .
Redenbacher , ein Vater von 9 Kindern , wurde
an demselben Tage ins Gefängniß abgeführt , an dem
man eine nahe Verwandte von ihm begrub . -

Ein ganz anderer Geist weht durch die Anordnun¬

gen der österreichischen Regierung . Man erwar¬
tet in Preßburg demnächst die Verkündigung einer

Maßregel , wodurch den evangelischen Pfarrern ge¬
stattet würde , gemischte Eben einzusegncn , wenn der
katholische Priester Schwierigkeiten machen sollte . —
Man freut sich im Voraus schon auf den guten Ein¬
druck , den eine solche Anordnung erzeugen muß . —

Das österreichische Kabinet soll sich auch ange -
boten haben , um die Zwistigkeiten zwischen Hannover
und dem Zollverein auszuglrichen . Es soll dabei be-
merklich gemacht haben , welch Übeln Eindruck der

fortgesetzte Hader auf die Stimmung und die Inter »

essen Deutschlands ausübcn müssx . l Darin hat man

sehr Recht . ]
Aus Rußland nichts Gutes . In Amczislow

hat man eine Schmuggelei entdeckt , wobei einige Ju¬
den betleil -gt waren . Alsbald erschien von Peters¬
burg der Befehl , daß sämmtliche jüdische Bewohner

von Amczislow unter rin K >icgsgericht gestellt und vor -
läufig der zehnte Kopf ohne Unterschied des
Alters und Standes als Rekrut abgegeben
werden solle .

In Ostindien haben sich die Engländer nach hei¬
ßer Schlacht Gwalior unterworfen .

Großhcrzogliche Gisenbahn .
Höherer Anordnung gemäß finden die Fahrten vom

15 . März an in folgender Weise statt :

Täglicher Abgang
Don Heidelberg nach Mannheim :

5 Uhr 30 Min . Morg . 1 Uhr 55 Min . Nachm .
8 ,, 50 Minut . Morg . 4 " Nachmittags .
11 15 Mint . Morg . 7 » 45 Min . Abends .

Von Mannheim nach Heidelberg :
6 Uhr 30 Min . Morg . 3 Uhr Nachmittags .
10 , , Morgens . 6 „ Abends .
12 „ 15 Min . Mittags 8 „ 45 Min . Abends .

Von Mannheim nach Karlsruhe :

6 Uhr 30 Min . Morg . 6 Uhr Abends .
12 15 „ Mittags .

Von Heidelberg nach Karlsruhe :

7 Uhr 15 Min . Morg . 6 Uhr 45 Min . Abelids .
1 „ Nachmittags .

Von Wiesloch nach Karlsruhe :
7 Uhr 34 Min . Morg . 7 Uhr 6 Min . Abends .
1 „ 21 Min . Nachm .

Von Karlsruhe nach Mannheim :

7 Uhr Morgens . 5 Uhr 45 Min . Abends .
12 „ Mittags .

Von Wiesloch nach Mannheim :

8 Uhr 14 Mi ». Morg . 7 Uhr 2 Min . Abends .
1 >» 17 Min . Nachm .

Frucbt - Mittelp reife .
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Das bad. Malter hat
1y, Hektoliter od . 150
Liter. Der Hektolit. hat

Mltr . ff. fr. ff. ft. ff .lfr . ff. fr. ff .Ifr. f . |fr. ff. fr. ff. fr. ff . fr. ff. fr. ff. fr. Mltr. zcr Malter hat128 Li-
Heidelberg 12 . Mirz u 8 13 5 21 8l 3 4 10 9 301 691 ter. Der Würtemberq.
Viannheim 7 . * 8 5 23 8115 4 9 263 Scheffel hat 177 Liter.
Bruchsal 6 . . 8 20 13 14 8 4 9 8 45 7 32 95 Oder das bad . Malter
» «statt 29. Feb ' . 1320 8 40 13 48 730 420 8 ist 1 '/,H «ftoIiter , d«b
Durlach 2 . März 1335 1 4t 9 9 Mainzer Malter 1 '/ «
Mainz 8 . * 949 7 45 , 3,20 6 |27 3 46 1008 Heftotiter, ». der Wür-
Heilbronn 2. * Schff. 15 36 1030 6 |22 1556 « 57 4 32 teinberg. Scheffel 1 %
Speier Hektol . 8 16 5 ;2i 2 50 ö | l8 2 54 Heftoliter .

Redigtrt , Druck und Verlag von D. Pfisterer in Heidelberg. . ,
AuSßegeben bei W . E. ALllreutter in Sinsheim, I . Le pp i» SieckarbischofSheün und bei K. Prel « t» Wiesloch.
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